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Die Karpathenkämpfe.
Wien, 9 Februar.

Die Sonn- und Montagszeitung 
m eldet:

Die Karpathenschlacht dauert 
mit uviverminderter Heftigkeit 
an. Der Druck unserer Offensive 
gewinnt ständig mehr an Kraft 
und stetig, wenn auch in dem 
schwierigen Terrain nur lang­
sam, verliert die russische Linie 
Raum.

D ie  W irkung unserer s ch w e ­
ren M örser.

Stellenweise Zurückziehung 
der russischen Front.

Budapest, 9 Februar.

„Pesti N aplo“ meldet, ck ss die 
dritte russische Armee zwischen 
dem Dunajec und Biala von G e ­
neral Radko Dimitriew komman­
diert werde, dem die kleinrussi­
schen und sibirischen Regimen­
ter unterstellt wurden.

Die Zahl der russischen Deser­
teure nahm trotz der Verordnung 
des Grossfürsten Nikolai Nikola- 
jewitsch zu.

Die Wirkung unserer schweren 
Mörser hatte unter den Russen 
einen soich furchtbaren Zusammen­
bruch zur Folge, dass sie stel­
lenweise die Fron t zurück­
zogen.

Budapest, 9 F e b ru a r .
Dem „Az Est“ wird vom nordöstli­

chen Kriesschauplatz gemeldet: 
W ährend auf der Toronyaer Linie 
die Russen von unseren Truppen um 
Zakla herum geschlagen werden, ha­
ben unsere Soldaten auf der benach­
barten Bereger Linie, ebenfalls erfolg­
reich fortschreitend, die galizische 
Grenze erreicht. In der Front ging 
das berühmte K ossaczky-Bataillon 
voran, das an einem T a g e  drei 
Sturmangriffe und in der darauffol­
genden Nacht einen vierten Sturm an­
griff auf siebzig Schritt  Distanz ge­
gen die feindlichen Stellungen unter­
nahm, worauf sich die Russen zu­
rückzogen und 180 Gefangene zu- 
rückliessen.

Petersburg, 9 Februar.
Die russische Generalstab gibt die 

Niederlage am Beskidenpass zu. Die 
Russen wurden am 3 Februar nach 
heftigen Bajonett-Angriffen .zum 
Rückzug gezwungen.

Fortschritte  im Norden des  
D uklap asses .
Budapest, 9 Februar.

„A N ap“ meldet aus Ungvar: 
D er Feind richtete im Laufe des

Erfolge der schweren Artillerie bei Tarnow.
Wien, 9 Februar.

Amtlich wird verlautbart, den 8. Februar:

In der allgemeinen Situation in Russischpolen und in W estga­
lizien hat sich nichts geändert.

Unsere schwere Artillerie hat bei günstigen 
Witterungsveihäitnissen das Terrain bei Tar­
now mit Erfolg beschossen und hat auch ge­
stern bei der Beschiessung der lebenden Ziele 
sichtlich gute Erfolge errungen.

In den Karpathen wurde auch gestern überall gekämpft.

Im weiteren Vormarsch in der Bukowina 
sind gestern unsere Abteilungen bis in das 
obere Suczawatal gelangt. 

Wir haben dort 400 Gefangene gemacht.
Der Vertreter des Chefs des Generalstabes V. H O 0 f 6 r ,  FML.

Deutsche Erfolge bei den masurischen 
Seen und im Süden der Weichsel.

Vordringen in den Argonnen.
Berlin, 9 Februar.

Das Wolffsehe Bureau m eldet:

Grosses Hauptquartier, den 8  Februar.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der ostpreussischen Grenze, südöstlich von den masurischen 

Seen und an der Südseite der Weichsel in Polen, f a n d e n

einige für uns erfolgreiche Zusammenstösse 
lokaler Natur statt.

Sonst ist vom Osten nichts zu melden.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der Kampf um unsere Stellungen südlich vom Kanal, südwest­

lich von La Bassee, dauert an.
Der Teil eines kurzen Schützengrabens, der vom Feinde besetzt

war, wurde zurückgewonnen. 
In den Argonnen nahmen wir dem Feind 

einen Teil seiner Befestigungen.
Oberste Heeresleitung.

gestrigen Tages menrere Angriffe 
gegen unsere neben dem Dukla- 
pass stehende Front. Seine A n­
griffe wurden aber jedesmal zu­
rückgeschlagen. Im Laufe der 
Kämpfe erlitt der Feind schwere 
Verluste. Nördlich des Bereger 
Komitats schreiten unsere A n­
griffe ausgezeichnet fort. Unsere 
aus dem Komitat Ung vorgestos- 
senen Truppen setzen ihre Offen­
sive gleichfalls erfolgreich fort 
und machen täglich auf den mit 
Schnee bedeckten Landstrassen 
der galizischen Karpathen Fort­
schritte.

|[|
Angriffe gegen die Regierung.

Paris, 9 Februar.

Die „Humanitee“ greift die R e ­
gierung an, dass sie nichts ver­
anlasst habe, um der wirtschaftli­
chen Krise, die durch das Morato­
rium verursacht wurde, vorzubeu­
gen. Frankreich habe seit Kriegs­
beginn alle Vorteile, die es auf 
Grund seiner wirtschaftlichen Lage 
gegenüber Deutschland besessen 
habe, verloren.

rwn
g e ite .

Berlin, 9 Februar. 
Das Wolffbureau meldet: 
Kaiser Wilhelm hat gestern die 

im Bzura- und Rawkaabschnitte 
kämpfenden Truppen besucht. «

1

W ien, 9 Februar.
Der militärische Mitarbeiter der 

„Grazer Tagespost“ meldet:
W ir dürfen nun von einer grossen 

Schlacht sprechen, wenn wir die 
Kämpfe im Auge haben, deren 
Schauplatz die Ost-Beskiden, die 
W aldkarpathen und die Nordwest- 
Bukowina sind.

Die Schiachtfront lässt sich  in drei 
ziemlich deutlich hervortretende Ab­
schnitte gliedern.

Im ersten Abschnitt, den O st-B e-  
skiden, wird in der Gegend zwischen 
dem Satte l von Konjeczna und dem 
Lupkowerpass gekämpft. Ende J ä n ­
ner gingen die Russen hier unter S i ­
cherung gegen Gorlice mit starken 
Kräften in der Fronten Zboro— Also- 
pagony, Duklapass— Czereincha, Me- 
szölaborcz— Lupkow— Orosz— Rusz- 

ka zum Angriffe über. Unsere über 
den Karpathenkamm nach Galizien 
vorgeschobenen Detachements wi­
chen daraufhin gegen die Gebirgsü- 
bergänge zurück, wosplbst Teile der 
Armee Boroevic jedem weiteren Ver- 
dringen der Russen Halt geboten.

Im zweiten Abschnitt, das ist in 
der Gegend Uzsokerpass— Pan ty r­
sattel, haben die Verbündeten Raum  
in der Richtung gegen Turka, Skole, 
Leopoldsweiler —  Zielona gewonen. 
Sie stehen im Kampfe gegen beträcht­
liche feindliche Kräfte, denen fort­
dauernd Verstärkungen zu transpor­
tiert werden. Unser Angriff macht 
ungeachtet dessen gute Fortschritte.

Im dritten Abschnitte, im Gebiete 
zwischen dem Jablonitzapass u. dem 
Oberlauf der Moldawa (Bukowina), 
arbeitet sich die Gruppe Pflanzer 
mit Erfolg vorwärts.

Die russische oberste Führung 
scheint alle entbehrlichen Kräfte fiir 
die Abwehr unserer Offensive nach 
Ost- und Mittelgalizien in Bewegung 
zu setzen. Die dadurch für uns ein­
tretende Entlastung an ändern F ron ­
ten dürfte bald gute Früchte zeigen. 
Bei der Schwierigkeit des Karpathen­
geländes u. den langgedehnten Fron­
ten ist eiine grössere Entscheidung 
nicht unmittelbar zu gewärtigen.

i s n n
Graz, 8 Februar.

Der Kriegsberichterstatter der 
„G razer Tagesp ost“ meldet seinem 
B la tte  vom Kriegspressequartier, 7 
Februar, aufgegeben 8 Uhr 50 Minu­
ten abends.

Das Schwergewicht der Ereignis­
se, das bisher in Russisch-Polen lag, 
hat sich nun in die Karpathen ver­
schoben. Hier sind Kämpfe auf der 
ganzen Front im Gange.

Besonders hartnäckig und schwie­
rig entwickelt sich der Kampf um
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den Duklapass, w'o die Bussen starke 
Kräfte eingesetzt haben. Die schlech­
ten Wegverhältnisse und tiefer 
Schnee erschweren die-Operationen.

An der östlichen Karpathen front 
haben unsere Truppen gemeinsam 
mit den deutschen Truppen schöne 
lErfoige erzielt.

Dar Kindruck Vorn Verlauf der O- 
perationen ist durchaus giiiTSiig, 
doch ist infoDe der Terrainschwie- 
rigkuten eine lange Dauer der 
schweren Kämpfe zu erwarten.

Ein Titanenkampf.
Mailand, 9 Februar.

Ein nichtoffizicller russischer B e ­
richt aus Petersburg vom 5. Februar 
abends besagt:

Die Schlacht bei1 Borziimow-Hu- 
min hat den Charakter eines wahren 
Titanenkampfes angenommen. Die 
feindlichen Heere sind gleich stark, 
gleich zähe, unerschrocken und das 
Artilleriegeschütz ist geradezu furcht­
bar. Das Feuer der Deutschen ist so 
intensiv, dass jeder russische Sch ü ­
tzengraben 7 bis 8 Projektile emp­
fangt.

ln der Nähe der Brennerei bei Bo- 
rzimow haben die Deutchen bei 50 
Schnellfeuergeschütze installiert, von 
denen 14 in die Hände, der Russen 
gefallen sind. (? ? )  Vor den russischem 
Schützengräben häufen sich die Lei 
chcn der Feinde zu hohen Bergen.

Die Heftigkeit der Kämpfe ist eine 
Konsequenz des Befehlds des Kaisers 
Wilhelm, der angeordnet hat, die 
Front Hifmiti— Borzimow um jeden 
P reis  zu nehmen. Doch steht der 
deutschen Offensi ,T raft  eine wunder­
bare Widerstandskraft der Russen 
gegenüber.

Die Schlacht bai B o rzvm o w .
Petersburg, 9. F ebru ar .

D er  Militarkritikcr der „Nov/oje W r e -  
m ja “ schre ib t  über d e Karnpflage an 
der O stfront:  Die Kämpfe in Pojeiü'Sind 
in ähnlicher W e is e  zum Sti lls tand g e ­
kom m en, w ie  die O perationen in F r a n k ­
reich  und Flandern. Auf beiden Se iten  
sind die Stellungen m stark , um dem 
einen oder dem anderen der Kriegfüh­
renden zu gestatten , b em e rk e n sw e rte re  
F o r ts c h r it te  zu m achen. D as hauptsäch­
liche In teresse  an den Kämpfen konzen­
triert  sich mithin auf die beiden äu sse r-  
sten Punkte  der gesam ten  RiesenTront. 
Die R ussen  versuchen, den äussersten  
linken Flugl der Deutschen in O stprcu s-  
sen auzugreifeti . e O es te rre ic h er  v e rs u ­
chen ihrerseits ,  unterstützt von den 
D eutschen , den linken russischen >Flü- 
gel von den Karpathen her zu um klam ­
m ern . E in  s ich tbarer  Erfolg ist noch 
nicht erzielt w orden. D as enorm  kalte  
W e t t e r  veru rsacht den Soldaten g ro sse  
.Leiden. ,

Wien, 9. Febru ar.  
£gy,A. Nap“ b er ich te t :  W e st l ic h  v . Lup- 
k o w  dauern die Kämpfe noch unverm in­
dert an. D 'e  R ussen  richteten mit v e r ­
zweifelten Anstrengungen im m er neue 
Angriffe gegen unsere  Stellungen, doch 
blieben ihre V ersu che , durchzubrcchen, 
erfolglos. D ie  Absicht des Fe indes ist 
ö 'w n i ' i r ,  vir -W g e  unserer Truppen 
durch einen Angriff gegen den D ukla- 
p ass  auszugle .chcn. U nsere  Kriegsle i-  
timg kam  aber bald dahinter u. sorg te  
rechtze it ig  für den Schu tz  der ZempJi- 
n cr  G renze . Alle Angriffe auf dieser 
F ro n t  wurden zurückgew iesen . Die 
Russen  hatten g ro sse  V erluste  und un­
se re  Truppen m achten  viele Gefangene.

Der neue Kommandant von 
W arschau.

Kopenhagen, 9 Februar
„R jetsch“ teilt aus zuverlässi­

ger Quelle mit, dass anste lle  von 
Earon Korff, der sich in deutscher 
Gefangenschaft befindet, dei 
Gouverneur von Kostroma, Stre- 
mouchow, zum Gouverneur von 
Warschau ernannt wo» den ist.

H M f f i  W e i t  e i s  
p n ili  Ugißfs.

Budapest, 9 Februar

„Pesti N aplo“ meldet, dass der 
O berst des Husarenregirnents Nr. 
15, Jordis-Lohausen mitteilt, er 
habe bisher in seinem Offiziers­
korps keinen einzigen oten und 
auch bei der Mannschaft nur ver­
einzelte Verluste.

Ein 15 jähriger Korporal der 
polnischen Legion drang mit einei 
Patrou.ile bis zur BeobachtungS' 
Station der russischen Artillerie 
vor. Oie Patrouille nahm in einem 
Me»erhof zwei russische General­
stabsoffiziere, einen Leutnant und 
4 0  russische Soldaten gefangen. 
Der Korporal, der Handelsschü­
ler ist, erhielt die Tapferke'tsme- 
daille erster Klasse.

Das f f i  Rusilands-Konstaifinupel.
Der Neid gegen die Genossen.

Hamburg, 9 Februar.
Die „Hamburger Nachrichten“ 

melden: „R usskojeSlow o“ schreibt 
über den türkisch-russischen Krieg: 
Russland hat in den Kämpfen mit 
der Türkti immer grosse Opfer 
getragen und die Früchte sam­
melten andere England nahm 
Aegypten und die grosse Insel, 
Italien Tripolis, Griechenland S a ­
loniki, Serbien Mazedonien, nur 
Russland hat nichts bekommen. 
Nun gibt es fur Russland aber 
keinen Zweifel m eh r : es muss
Konstauiinopel nehm en; Konstan- 
tincpel, die Dardanellen und das 
südliche, das sogenannte russische 
Schwarze Meer. Das wmd der 
Lohn für den Krieg sein.

Der E in fluss  des Giafen W itte .
Kopenhagen, 9 Februar.

Bezeichnend iar den Einfluss, 
den der russische Friedensfreund 
Graf Witte trotz der fortwähren­
den Machenschaften seiner G eg­
ner andauernd in Petersburg 
ausübt, ist die in der „Nowoje 
W rem ja“ erschienene offiziöse 
Notiz, nach der in diesen Tagen 
.n der Privatwohnung Wittes 
eine Sitzung des Finanzausschus­
ses stattgefunden hat, an der die 
Minister mit dem Ministerpräsi­
denten Goremykin teilnahmen. 
Graf Witte ist Präsident des Fi­
nanzausschusses. In der nächsten 
Sitzung soll die vom Handels- 
m nistei ium bearbeitete Frage der 
russischen Goldindustrm beraten 
werden. Bemerkenswert ist, dass 
d.ese Frage dem Fmanzko nitee 
zur Entscheidung unterbreitet 
werden soll, bevor sie zur Bera­
tung in das Miniaterkohegium 
gelangt. In der bereits abgehal­
tenen Sitzung wurde die Frage 
erörtert, durch welche Mittel man 
den russischen Goldvorrat erhö­
hen könnte.

Sonilerpolitik  der „N o w o je  
W rem ja “ .
W i e n ,  9 Februar.

Die „Südslavische Korrespon­
denz“ meldet aus Sofia :  Hier

wird ein Artikel der neuesten hier 
eingetroffenen „R jetsch“ viel be­
merkt, der sich gegen die „N o­
woje W rem ja“ und besonders 
gegen deren Hauptmitarbeiter 
Menschikow und Stolypin wen­
det und der dem sonst durch sei­
nen Deutschenhass berüchtigten 
Blatt vorwirft, dass es Deutschtand 
gegenüber eine Schwenkung ma­
che, in dem es durch die beiden 
Genannten Artikel veröffentlichen 
lasse, die in dem Gedanken aus­
klangen, Russland werde schliess­
lich mit Deutschland in Frieden 
und guter Nachbarschaft leben 
müssen. Die „R jetsch“ behauptet, 
dass die erwähnten Publikationen 
bereits jetzt ein Hintertor für die 
Zukunft offen Hessen, das b e­
stimmt sei, dass man von „ober.“ 
Aesserungen des Deutschenhasses 
nicht forciere.

Russland auf der l i i b j  In Ens- 
f jif l.

P a r is ,>9 Februar.
Nach einer Meldung des „Matin“ 

sind der russische ' Finänzminister 
Bark  und der englische Schatzkanzler 
Lloyd George nach - London abge­
reist.

London, 9 Februar.
Der russische Finanzminister 

Bark ist hier eingetroffen.

England sudit den H n u M d t l  
in i t b f  nt gen.

London, 9 Februar.
(Reutersches Bureau). Das aus­

wärtige Amt veröffentlicht folgen­
des Kommuniquee: Die Benützung 
der neutralen Fahne ist als eine 
Kriegslist mit einer in der Praxis 
gut begründeten Beschränkung 
zu betrachten. Wenn sich die 
Handelsschiffe einer anderen Fah­
ne bedienen, als ihrer eigenen 
Nationalfahne, so ist der Zweck 
des Feindes, den Feind zu zwin­
gen, seine eigenen Verplichtungen 
als Seekämpfer zu erfüllen und 
sich über die Nationalität des 
Feindes und über den Inhalt der 
Ladung durch Untersuchung zu 
erkundigen, bevor er s e be ‘ chlag- 
nahmt oder vor das Seegericht 
zu stellen gedenkt. Die englische 
Regierung sieht in einer anderen 
Handlungsweise einen Bruch des 
internationalen Rechtes.

London, 9 Feoruar.
(Reutersches Bureau) Die Rei­

senden des Schiffes ,,Lusitania“ 
erzählen, dass, als sich ihr Schiff 
den irländischen Gewässern näher­
te, die Admiralität durch ein Ra- 
diotellegramm mitgeteilt habe, 
das Sch*if solle eme Neutralfahne 
hissen. Das Schiff ist unter einer 
solchen Fahne in den Hafen von 
Liverpool eingefahren.

Die Kom ission  der M in is te r-  
präsidenjen a. D.

Paris, 9 Februar.
W ie der „Tem ps“ meldet, wurden 

in der SenatskommisAion für auswär­
tige Angelegenheiten Freycinnet zum 
Präsidenten, Meline, Combes, Cle- 
menceau und Leon Bourgeos zu V i­
zepräsidenten gewählt.

Uebarsohreitung das S u e z ­
kanals durch die T ü rk e n ?

London, 9 Februar.
„Daily News“ meldet aus 

K a i i o :
Donnerstag waren keine Kämpfe 

am Suezkanal. Mittwoch hielten 
sich die Türken besser als sonst 
und versuchten sogar, Brücken 
über den Kanal zu hauen. Es ist 
möglich, dass dies der Anfang 
von Angriffen auf Syrien war. 
Grosse t'bkische Truppenmassen 
werden unter Djemal Pascha zu­
sammengezogen

Dis i n i  m M u l .
Rom, 5 Februar.

Ueber Malta., wird aus Kairo ge­
meldet: Trotz  strengster englischer 
Zensur hört m ar, dass in Kairo G e- 

* wittersehwiile hers'cht. Die bisherigen 
Gefechte hatten einen günstigen Aus­
gang für die^Engländer, aber Rück­
schläge s jnu wahrscheinlich, denn die 
englische Streitm acht muss zu einem 
erheblichen Teil im Innern bleiben, 
um den Gefahren eines Aufstandes 
und dqn Bedrohungen aus dem Sii- 
dan und der Cyrenaika zu begegnen. 
20.000 Beduinen sollen sich durch die 
Oase Siwali im Anmarsch befinden. 
Australische' Truppen lagern d esbaP  
bei den Gizeh-Pyramiden. S ie  haben 
dort Verschanzungen angelegt and 
diese mit Geschützen armiert.

Ein Protest Chinas gegen den 
russ ischen  Kchlenraub.

Ziirjeh, 9 Februar.
Aus Peking wird gemeldet, dass 

die climesfsche Regierung zu Hän­
den des russischen Botschafters iiu 
Peking einen Protest gegen die ein­
geleite Ausbeutung der Kohlengc- 
bite in den altaisclien Bergen, über­
reicht hat.

A M  in f i  Ingen?
Petersburg, 9 Februar.

Die Telegraphenagentur meldet 
aus Mukden: 5 0 0  Soldaten sind 
gegen 2 0 0 0  mongolische Auf­
ständische, welcl e bei Tsintingo- 
sian konzentriert wurden, expe­
diert worden,

Die japan ischen  Lehrm eister.
Genf 9 Februar.

Blättermeldungen aus Pontarlier 
zufolge sind in Marseille 118 iapani 
sehe Instrukteure eingetroffeu. Ein 
Teil' derselben ist für England be­
stimmt, die anderen werden der fran­
zösischen schweren Artillerie zuge­
teilt.

Gesrandteiiwechsel 
ki Athen?

Frankfurt, 9 F’ebruar
Aus Athen berichtet laut „ ^rkf. 

Ztg.“ die „Agence H avas“, dass 
der deutsche Gesandte Graf von 
Quast am Sonntag ab resen  wer­
de und dass Graf Mirbach zu 
seinem i Nachfolger ernannt wor­
den sei.

Nh  bleibt in ib e io t  neutral.
Christiania, 9  Februar.

Ministerpräsident Knudsen erklär ■ 
te auf eine Anfrage des schwedischen 
Blattes „Degemiyheter“, dass Nor­
wegen fest entschlossen sei, während 
des gegenwärtigen Krieges ■strenge 
Neutralität beizuhehaiten.



DIE K O RR ESPO N D EN Z 3

3 e r  W e ch s e l im G em einsa­
men Finanzministerium,

O i e  K a i s e r J c h e a  H & n d -  

s c R ^ e S b e m .

Wien, 9 D ezem ber..

Die ,,Wiener Zeitung“ veröffent­
licht folgende Allerhöchste Hand­
schreiben :

Lieber Baron Burian !

In dem Ich in Gnaden den 
Gemeinsamen Finanzmini; ter Dr. 
v. Bilinski vom Amte- des G e ­
meinsamen Finanzminister; ent­
hebe, ernenne Ich den Geheimen 
Rar Dr. Ernest v. Körber zu Mei­
nem Gemeinsamen Finanzrrnmster.

Wien, am 7 Februar 1915.

Franz Josef mp.
Bunan mo.

Lieber Dr. v. Bilinski!

Ihr Ansuchen um Enthebung 
vom Amte eines Gemeinsamen 
J 'nanzministers genehmigend, 

drücke Ich Ihnen bei dieser G e ­
legenheit Meine Anerkennung 
und Meinen Dank für die treuen 
Dienste aus, die Sie als Mein 
Gemeinsamer Finanzmimster mit 
patriouschem Enthusiasmus und 
mit voller Aufopferung Mir und 
Meiner Monarchie geleistet haben.

Wien, 7 Februar 1915.

Franz josef m j.
Burian mp.

Lieber Dr. v. K ö rb e r !

Ich ernenne Sie zu Meinem 
Gemeinsamen Finanzminister.

Wien, am 7 Februar 1915 .

Franz Josef mp.
Burian mn.

Di. v. IM - H it i  i  
' i  Pioift.

Sitzung der demokratischen Gruppe.

Wien, 9 F e b ru a r .
S o n n ta g  hielt die d em okratische  

Gruppe des P olenklubs ein Sitzung ab 
lAinvesend w a r e n  ‘sämtl'.ehe Mitglieder 
m it Ausnahm e des Abg. S te ss lo w ic z .  
der in L e m b e rg  zurückgeblieben ist. 
N achd em  V iz e -P rä s id e n t  G erm an  den 
w ie d e r  erschienenen Abg. D r L eo  h e rz -

Feuilleton.

W ohltätigkeitsvorste llung  
und Konzert,

, Als Herman Hesse seine Gediente 
m Musik umwandelte, meldeten die 
Plätter, dass „die Rliiten seines L ie­
des in der guten Brde wachsen, in der 
die Friihtd Märikes und die Gesänge? 
Hölderlins erwachsen sind

Freilich gibt es einen Unterschied.. 
Freilich —  iln der mühelosen 

Sprachgewall und in dem feinsten 
Krhorehen aller Klangfarbe, in der 
Routine des professionellen Künstler^ 
»und des Dilletanten, der seine Kunst 
tim Zeichen der „Kunst“ haben will..

Freilich! Ein Danidikoniitee unter 
dem Protektorate  J E x c .  Fnni A. Kuck 
u. IHclieit der jütigen Fürstin G. R,i- 
dziwill, veranstaltet zu Gunsten der 
durch den Krieg betroffenen eine 
Vorstellung, welch-■ f'-eneiischen 
Beifall den Darstellern b r in g t ; *  sie 
kann zu BfeA f- 'irm a ?,z l J e  i gez mit 
werden. W enn Lih Dobrzanska spielt 
oder Marie O zegti:-,' i singt, so l a t

Die Zustände
Berlin, .9 Februar.

Im „ B er lin er  T a g e b la t t“ .schreibt der 
K re g s b u r ic l i te r s ta t tc r  L eo nhard  Adelt ;

W h  p o ln u ü ie r  S e ite  w erd en  mir 
über die Stim m ung und die Zustände in 
W a rs c h a u  Mitteilungen ge-matht, diu 
atii e igener B eo bachtung  des betreffen ­
den G e w äh rsm a n n es  fnsscii.  S e i t  dem 
ersten erfolglos gebliebenen o rstoss  
Hiiidenhurgs Jjl'fcgen W a rsch au  w urde 
die Haltung der russischen  Mil /cärbe- 
horden gegenüber der 'polnischen Zivil- 
bevölkeru iig  Viel brüsker .  Die neuerli­
che deutsche O ffensive rief bei den 
russischen M achthabern eine N erv o s 'tä t  

die sich iln willkürlichen V erfü ­
gungen und im U eberhandiiehm en des 
Spitze ltum s ünsserste.

Die Stim m ung in der ohnedies durch 
das E rsche inen  deutsuhcr JF l ieger  und 
Alarmnaehricliten tön tw ahrend heunrii- 
nügten St-adt ist infolgedessen ä n ssers t  
g edrückt. F ü r  ihr V ergnügen sorgen 
nur die zahlreichen S tabsoffiz iere  mit 
D ¥m en und H albw eltdam en, zu deren 
S e k tg e lag e n  die auf offener S t r a s s e  um 
Z igaretten  und oft aiicli um B r o t  b e t ­
telnden Sold aten  ein grelles  G eg en stü ck  
bilden, ln den Intendanturen w urden 
um fangreiche D iebstähle  und U n te r ­
schlagungen fb s tg e s te l l f , ancluj e rzäh l­
ten G u tsbes itzer  der U m gegend, dass 
sie Proviautoffi/dereii häufig die R e c h ­
nung über gelieferte  Lebensm itte l  auf 
den doppelten B e t r a g  ausstelleu m ü s­
se  '.

D ir  S o ld a ten  b e s c h w e re n  sich über 
die ungenügende und unzuverlässige  
V erpflegung. V or P etr ikau rev o lt ie r te  
r u s s is c h e ' G ard ckaV aller ie  gegen  die 
V erw en d u n g  m Sch ü tz en g ra ben . Ein si­
b irisches  R eg im en t kehrte , nachdem  es 
einen Monat um liergeirrt  war. nach 
W a rse h a u  zurück, w o  man die völlig 
erschöptcu  Sold aten  stundenlang auf. 
der S t r a s s e  M arsza lk ow sk a  herum lie- 
gen sah. D er R eg im entsk om m and eu r 
hatte  seinen B est im m u n g sort  nicht aus-

lielist begriisst  hatte, sprach er sein in­
n igstes  B ed a u ern  über den R ü ck tr it t  
Dr L e o s  vom  Klnbpräsidium a u su in ü  
b rach te  sodann die dreijährige T ä t ig ­
keit des ab tretenden P rä s id e n te n  zur 
S p ra ch e ,  In w a rm e n  W o rte n  dankte 
Dr L e o  mul sagte ,  dass er in die dem o­
kratische  Gruppe zuriickkelire , um mit 
ih re r  Hilfe die In teressen  des L an d es  
im Sinne  des P ro g ru m m e s  zu v erte id i­
gen. Nach einer langen Diskussion b e ­
schloss  d-le d em ok ratische  Gruppe, bei 
der n äch ste r  O bm aiinswahl. d e am  18 
d. M. stattfinden wird, einstimmig für 
Dr v. Bilinsk. zu stim m en und fiir die 
Aciiderung der S ta tu ten  einzutreten 
mn Dr v. Bilinski den E intrit t  in den P o -

man die llk isn  i, zwei Kihisiieniiinm 
vor sich zu haben, deren Bravour- 
uw1 '1 e-eimik nicht als Resultat mü­
hevollen Studiums sondern v (e ange 
boren e'rscheint. Lih Dobrzanska ver­
steht es ge.schmackvoh. dem instni- 
tnente Liebensw , rd’gkeitcn abzu- 
schmeicheln und spielt »n’it eiinem 
wannen Temperament, welches alle 
Hörer gewinnen muss. M. Ozegalska
1 ingt mit einem sympathischen P a ­
thos der im vok ■ H U m h e g e  zur Gel­
tung kommt und Erfolg einbrngt. 
1. Stppmowski hatte einen glückli­
chen Abend, trotzdem der bestbe- 
kaimte Professor Adam Ludwig mit 
der bei dem Künstler bekannten V r- 
tuosität in dem Dnet „ V e m f f  nobi 
le“ mitwirkte. Allgemein gefallen hat 
A. W alew ska. Prof. B  W alewski gab 
wie immer mit echten Kimsteifer den 
Musikern und Sängern die Beglei­
tung.

*

Der Vorstellung wohnte ein di- 
s t in jb j ie r ic y ’.F'bliknm bei. Es waren 
anwesend ; E\c. FM L. Kuck mit G e­
mahlin, Fürsten C. Padziwill der 

Jfhaltereidelegat Fedorow'iez, die 
Vicepräsidenten Prof. Dr. Nowak u.

in Warschau.
findig m achen können. Es wird behaup­
tet, die Explosion eines M u nitonsd cpots  
und von v ier  P n lv e rm a g a z i  teil ui B r e s t  
Litewsk'j,  die an M enschenopfern tau­
send T o te  und V erw u nd ete  forderte , 
sei durch einen polnischen So ld aten  lier- 
beigefiihrt w orden, weil die Munition 
fiir das B o m b a rd e m e n t  Krakaus b e ­
stim m t w ar .

Auch die Kircliendem onsiration an­
lässlich des Ja h r e s ta g e s  des Aufstandes 
von 1830 und das A tten tat  gegen das 
D en km al der russentreuen G enerale '  
And Zeugnisse für die geheim e politi­
sche Agitation, uie- auch nach E n tfe r ­
nung der politisch V erd ächtigen  unge- 
seliw äclit  andauert. W ä h re n d  sich die 
Vereinigung., die auf W ied erherste l lu ng  
d&r völligen UnabhängigkeA P o len s  
zielt, pass iv  verh ä lt  und die b e id e n ' ih r  
Russland em tretc iidcn P a r te ie n  s tark  
an Ansehen und A nhängerschaft  v e r lo ­
ren haben, scharen  sich die b esten  
K räfte  P o len s  um das Nk.ticnalkniiiitety 
das für unbedingtes Zusam m engehen 
mit O esterre ich -U n g a rn  und D eutseii-  
land cim ritt .  Dazu gehören ausser  der 
polnischen L egion  die S o z ia l i s te n v c 'e i -  
nigimgDder P a tr io te n -  und der B a u e r n ­
bund. S ie  e rw arten  zuversichtl ich  den 
baldigen Einzug der V erbün deten  i:i 
V '  nrschau.

Im G e b 'c t  des D u na jec  gelangen den 
■o.sterreichir.ch-ungarisclieii Truppen 
dank dem g esch ick ten  Z usam m enw ir 
ken von Artillerie und Infanterie  v e r ­
schiedentlich lokale V ortö sse .  D ie da­
bei a n g ew en d ete  T a k t ik  b esteh t  darin, 
dass  zunächst s c h w e re  Artillerie  die 
russischen S ch ü tzen g räben  b o m b a r­
diert. W e n n  dann die R u ssen  rü c k ­
w ä r ts  flohen, heuerte  dinen die ö s te rre i ­
ch isch-ungarische  Infanterie  mit bere its  
v o rh e r  darauf e ingestellten  M aschinen­
g ew eh ren  nach. D abei wurden w 'c d e r -  
liolt russische  Schützen lin ien  völlig n ie ­
d ergem acht.

leiiklub zu erle ichtern. E in e  Deputation, 
bestellend ans den Abg. D r L e o  und Dr 
G erm an  ‘b eg a b  sieb noch S o n n ta g s  zu 
D r v. Bilinski, der schliesslich die K an- 
J . J a t u r  zum O bm ann des Polenklubs 
annahm.

Schw ere  Not in M ontenegro,
Berlin, 9. F e b ru a r .

Die „ P o s t “ erfährt  aus Mailand: „U - 
liione“ m eldet aus Gctiii je j" H 'er  ist eine 
i ussisctie G chein im 'ss ion  eingctroilfeii,  
b estehend ans zw ei G enera len  um iiDer 
die augeiibliekliclifc',beispiellose Notlage 
M ontenegros zu unterhandeln. W ie  ,.U-

Prof. Dr Kotanecki, Ob. St. Arzt Pr. 
Dr Kader Prof. Dr Bujwid, Prof. Dr 
Cybulski, JL.x. Frau Präsidentin Leo, 
Gräfin Cliorioska, Gräfin W odzicka, 
Fr. v. Kossak, v./TUrapich st. Fami 
liö, C. v. Haller st. Faimlie, v. Ozo- 
galski st. Familie, v. Cienski, Frau 
zelechowska mit d. Enkelin, v. Ka- 
pluiska st. Täeliter, Fräulein v. Pa- 
wlikowska, v. Laska v. Biesiadecka, 
Prof. v. P ogoyski mit Frau. v. Ko- 
uopka st. Famlilie. v. Paygert ,  Gf. 
Dz.cdus'zveki u. s. w.

S. P .

K R A K A U .
Von Ludwig Huna.

In dieser Zeit, da rund um die 
zweite Fes tu n g  Galizien die G e­
schütze donnern und Oestereich-Un- 
garns HauptwehrKraft ihren grössten 
Stiftztqunkt in der grossen Stadt am 
Kraikusberge findet, drängen sich 
mir unwillkürlich die Erinnerungen 
an meine einstige GarnDonsstadt auf 
und meine See le  geniesst im liehli-

nione“ schre ib t ,  ist es der m outenegri-  
niclicn A rm ee infolge des völligen F e h ­
lens jsh den notw endigsten M aterialen 
nicht m ehr möglich, einem allgemeiner, 
österre.ich'sch-iingari'schen Angriffe, der 
Sn F rü h jahr e rw a r te t  wild, erfolgreich  
W id e rs ta n d  zu leisten. Die B ev ö lk eru n g  
hegniig'e sich seit Monaten mit dem al­
lernotw endigsten  an Verpflegung. '■

p M u i in
F r e n k f u r t ,  9  Februar.

Die ,,Frkf Ztg.“ meldet aus 
Madrid: Spanien hat von einer 
südamerikanischen Republik vier 
Unte rse^boote angekault. Der Mi­
nisterpräsident erklärte in der 
Kamm r, dass die spanischen 
Gew sser in einigen Monaten 
vollständig gegen Angriffe gesi­
chert sein werden.

2 5  Tage unter den Trüm mern  
von Paterno.

Avezzano. 9 Februar.

Gestern wurde in Paterno ein ge­
wisser Cariolo, welcher seit dem Erd ­
beben am 13 Janner verschiittert w ar, 
geborgen. D :e Soldaten brachten in 
lebend aus den Trümmern. Cariolo. 
ein Mann von 33 Jahren, lebte die 
ganze Zeit unter den Trümmern und 

■nährte sich nur von W asser. Er 
wurde mittels Automobil nach Avez­
zano gebracht, von wo er sien ohne- 
fremde Hilfe nachhause begeben 
konnte.

b i p i i s - M i t f i t .
S o n n t a g ,  d on  2 1 .  d . M ., v o r ­

m i t t a g  1 1  U h r  lindm im Saa le  des 
»Theater Nhmv Aci» \ Ite-YVeichsel- 
s lru sse  1 in Krakau, .min höchst 
intei i 's -a n tes  T a n z p o e m a t e n  F r ü h -  
k o ; , z e r t  statt. Die; jugendliche, 
rübrnbeh hokannle Tänzerin, Frl. 
N in a  O o i l i ,  T o rh ie r  des- Bailöt,- 
m eis lers  Dolinski, wird den j?tili- 
sirten Turiz in acht versohiodeneP 
I oinpösiliouen in Originalkostiiifieii 
dnr.-trlhm. Gefl M ilw iiker: Herr 
Dr. Jo s e !  \ B cis  ober Ballet und 
den m odernen Tanz Frl. Sili Vi Do- 
brzatiska, Violinvirtnosin. Herr Fie- 
tron, Opernsänger. Herr Dolii'mki, 
Tanz,mH',ührung. -

chen Zuruckträumen die eigenartigen 
Stadt-  und Landreize dieses in F r ie ­
denszeiten so ganz und gar verges-- 
senen österreichischen Erdertwikels. 
.Erst 'des Kriegs zornflammeudes 
Antlitz wirft seinem W iderschein auf 
das alte Krakäli, das den historisrhen 
Hintergrund zu den polnischen K ö ­
nigsdramen bildete, die im v ierzehn­
ten Jahrhundert begannen, als Wladi 
Haus die Stadt zur Residenz erhob 
und erst endeten, als Mitte des acht­
zehnten Jahrhunderts die schm erz­
volle grosse Teilung des polnischen 
K riegstheaters erfolgte. Aber ge­
schichtliche Reminiszenzen lagen m'r 
damals, da ich als junger Leutnant 
durch die herrlichen Plantationen fla 
nierte und Polens dunkle und helle, 
weiche, zarte, feingegliederte Frauen. 
Schönheiten an Rßr voniberzogen, SÖ’ 
ziemlich fern und ich kümmerte mich 
um diese feministischen Sussigkeiten 
entschieden mehr als um alle ge­
schichtliche Peirtiniszencen, die siuh 
■chiclitlieheii Herlichkeiten, die siet 
um den H errscherstam m  der Jagello. 
neu rankten 

Der Festu n gsch arakter der S tadt 
kom m t dem Frem den, der. sich, vom

04310114
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Bahnhof aussteigend,, schon nach w e ­
nigen Schritten  in das Paradegrün 
der herrlichen Plantationen versetzt 
sieht, zuerst gar nicht recht zum B e ­
wusstsein. Er wandelt durch einen 
wunderschön gepflegten Parkgürtel 
von ansehnlicher Breite , der sich 
rings um den eigentlichen Stadkern 
zieht, in das alte und neue Innere 
hinein. Da narrt ihn gleich ein male­
risches, altes Festungstor, das aber 
m it den heutigen Festungsanlagen 
nichts zu tun hat. E s  ist das Floriani. 
tor, ein letztes Ueberbleibsel der mit­
telalterlichen Stadtm auer, die einst 
die Bastionen vetband; sie ist längst 
gefallen, auf ihren Trümern erheben 
sich die modernen Stadtbauten, die 
mit ihren schönsten Fronten auf die 
Laubkronen der Plantationen bli­
cken. W ie  oft bin ich da des Abends 
durch das dunkle T o r geschritten, 
Raubrittervisionen im Kopf, die so­
fort verhaschten, wenn ich in den 
Spaziergängerschw arm  der hellen 
Florianigasse geriet, die zum Rynek, 
dem Hauptplatze der Stadt, führt. 
Hier ist der Sammelpunkt der elegan­
ten polnisch. W elt. In der Mitte prangt 
eine architektonische Sehensw ürdig­
keit Krakaus, der vornehme Kaufba­
zar der Sukiennice (Tuchlauben), der 
im oberen S to ck w e rk  das Pantheon 
der polnischen Kunstschätze enthält, 
w o die Schöpfungen Matejkos, Siemi- 
radzkis,, Malczewskis und vieler an­
derer polnischen Maler unverstaubt 
gesammelt sind, während die mo­
derne Malkunst auf dem Szczepanski. 
platz im Grün der Plantationen ein 
eigenes Austeilungsheim gefunden 
hat, denn der Kunstsinn der Polen ist 
fast ebenso stark entwickelt, wie ihr 
Sinn für alle nationalistische F ö rd e­
rung. Durch die Stefansgasse, vom 
modernen Künstlerhaus kommend, 
lenkte ich oft meine Schritte  zum R y ­
nek, denn hier in dem Platzwinkel prä 
sentiert sich die Sukiennice mit dem 
alten gotischen Prachtstück  der Ma­
rienkirche im Hintergrund, von de-J 
ren Turm, wenn ich mich recht erin. 
nere, alle Stunden der W ächter  seine 
hingezogenen Fanfahren bläst, b e­
sonders malerisch, gar wenn an 
klaren, durchsichtigen H erbstaben­
den das helle, vom Abschiedsstrahl 
der Sonne verkärte  G ezacke der 
Tuchlauben und der Turm - und 
Türm chenzierat der Kirche sich vom 
dunklen Osthimmel abhebt. Diese 
Kirche mit ihren von Veit S to ss  ge- 
schnitztenHochalter birgt auch aus­
serhalb noch einen besonderen Stim ­
mungsreiz, denn dahinter liegt der 
m alerische Dämmerwinkel des G äss­
chens, das scheu und vergessen um 
das alte Gemäuer schleicht, vom Mo­
derhauch mittelalterlicher Begraben-

heit bedrückt, aus der Faustträume 
emporsteigen. Nach e iner (solchen 
Stimmungsverduung warf ich mich 
dar.r.l jgern in moderner Kontrast:-, 
Sehnsucht ins Getümmel des einzig­
artigen Speisesalons Hawelka, wo 
man Gelegenheit hatte, die polnische 
Urküche in ihrem ganzen Raffinement 
von Delikatesse und Pikanterie zu 
durchkosten und sich durch falle 
Schnapsexzelsiors Galiziens durch­
zubrennen. Dann machte ich noch, 
wenn (rer’ade lein R eg im entskam e­
rad Dienst hatte, einen Abendbesuch 
auf der Hauptwache, die im einem 
Vorbau der Sukiennice untergebracht 
w ar, um mich mit dem romantischen 
Operngemüt eines Don Jo se  im Gei­
ste  fern nach Sevilla auf die W ach e  
zu versetzen. Manch dunkle polnische 
Dame schlüpfte vorüber, aber keine 
w arf  die glutschwere R ose nach uns, 
und wir mussten uns damit begnü­
gen, unsere Sehnsucht all der wan­
delnden Plastik  schöner Gestalten 
nachzuseufzen, die bald in heiterer 
Grazie mit südlicher Bew eglichkeit 
entlang der prächtigen Ringhäuser­
fassaden dahinschlenderten, bald mit 
der Grandezzahaltung jagellonischer 
Edelfrauensohne das geringste Augen 
spiel an der W a ch e  vorbeistolzierten.

Vom Ring aus geht die Abendpro­
menade gewöhnlich durch die äus- 
serst belebte Grodzkastrasse nach 
Süden zu, gegen das Stradom er V iei. 
tel. R echts hebt sich vom dämmeri­
gen Westhimmel der Schattenkoloss 
das alten Königsschlosses auf dem 
W a w el ab, wo damals ein Teil unse­
res Regim ents untergebracht war. 
Diese Kasernierung w ar ein Sakrileg  
an der historischen Heiligkeit des Or­
tes. Ganz Polen trauerte darob. Die. 
Residenz seiner Könige, einst aus­
gestattet mit verschw end erischer  
Pracht,  durchhallt vom Jubelklang 
fürstlicher Feste , malerisch bew egt 
vom Gespränge königlicher Gefolg­
schaften und Schlachtschitzen, nun 
ist sie verw andelt in eine stadtbeherr­
schende Zitadelle, deren Kanonen das 
Häusermeer der Stadt bedrohen und 
deren Infanterie-, Artillerie- und S a ­
nitätsmannschaften —  auch das G a r­
nisonsspital befand sich da droben —  
sich in den Zimmern u. Gängen breit- 
machen, wo einst die Ziergestalten 
der verwöhnten, dunkeläugigen Hof­
damen ihre verliebtesten Schäfer-  
romanzen durchschmachteten. Auch 
diesem Schmerzgefühl der Polen hat 
der S taa t  Rechnung getragen. Das 
Schloss ist nunmehr geräumt und 
wird zum alten Krönungspalast um­
gestaltet, damit die Geister der in 
der herrlichen nahen Domkirche ru­
henden Könige ihre nächlichen Sehn­
suchtklagen nach der verschwunde-

" FÜR DEN FEIDZUG *
DER BESTE SCHUTZ GEGEN NÄSSE u. KÄ1TE.

WIR EM PFEHLEN :  p re i.-

Schnee-Ü berschuhe, w arm  g e fü t te r t ,  gan z  gu m irt, G u m m isohlen,

g a r a n t 'e r t  w asserd ich t und w arm . K
l-a H a lina  R ö h ren stie fe l, h oh er Ju ch te n le d e r -B e s a tz  w a sser­

d ich t und w arm  K
D ie s e lb e n  mit Eskim ofutter, g e fü tte r t 

l-a  w asserd ichte  ho h e  B e rg ste ig e r, schw arz
D o p p elso h le , G o o d ear, g en ag elt 

l-a  L e d e r  R öh ren stie fe l in versch ied en en  Q u alit.

M an n ch aft b esch lag en e

per P a a r

14-50

36-00 
K 40-00

und braun
K 24-00 b is 36-00

auch für

K 26-00 bis 40-00 
17-50l-a M ilitär B akancsen, b esch la g en e , aus N atu rled er von K 16*00 bis 

L e d e r  Gam aschen in v e rsch ie d e n e n  Form en, A usfü h­
rungen in g rö ss e r Ausw ahl.

ZU HABEN BEI:

ALFRED FRANKEL SS
KRAKAU, RINGPLATZ Nr. 14,
■ GRÖSSTE SCHUHFABRIK5 I
S NIEDERLAGE AM PLATZE- S
JEDES QUANTUM, SO LANCE VORRAT, ZU HABEN.

NUR FESTE UND BILLIGE PREISE.

nen P ra ch t  und Herrlichkeit v e r ­
stummen lassen und ewigen Frieden 
haben können. Ein Gang vor dem 
sonst die meisten meiner Kameraden 
zurückschreckten, hatte für mich 
sozial-kulturelles, ja beinahe künst­
lerisches Interesse. W enn man 
die Plantationen im Süden der 
Stadt überschritten hatte, gelangte 
man mit eins in eine neue eigen­
artige W e lt :  das Gheto von Krakau. 
Hier —  auf dem Kazimiers —  malt 
das Schicksal ein armseliges S tü ck  
LeherM zusam m en, voll erdrücken.-, 
den Naturalismus. Das Judenelend, 
zusam m engepfercht in engen Gas-' 
sen, (Jäusern, Laden und Toren , 
schlägt dem Beschauer krass ins G e­
sicht, mit allen G ebresten der Armut j 

und des Verkommenseins klagt es die j  
zivilierte Menscheit an. Ich sehe sie j 
noch immer vor mir, diese schw ar- , 
zen, düsteren, unheimlichen, v e r -  ! 
grämten, abgehärmten Sch atten ge- i 
stalten mit den zerfurchten G esich­
tern, den tiefliegenden Augen, die 
bald melancholischresigniert und bet­
telhaft, bald stolz und hassehrlich 
dreinblicikten, die verwuzelten, 
bleichsüchtigen Frauen mit dem k la­
genden Handelsgeflenne, dem keifen, 
den, singenden Kauderwälsch von 
Polnisch-Deutsch, die jungen, 'm eist 
reizlosen Mädchen, aber durch dun­
kle, leuchtende, beseelte Augen v e r ­
schönt, die in stummen Neugier nach 
dem Offizier guckten und dann 
schnell in schattige schmutzige T o r ­
winkel verschwanden. Nach einem 
solch dunklen Gang, der mein schw er 
belastetes Gemüt in allerhand Kultur- 
problme versenkte, sehnte ich mich 
immer nach Luft, B e r g  und Wald.

Die polnische Landschaft um­
schmeichelt nur wenige Menschen. 
Man muss empfindsam sein und einen 
guten Maler- oder Dichterwillen ha­
ben, um sich Kostbarkeiten für die 
Seele aus ihr zu holen. Aber dann 
findet man sie aulch reichlich. Ich 
hatte das Glück, das andere für ein 
Unglück nahmen, auf dem V orw erk 
Kosciuszko stationiert zu sein, eine 
halbe Stunde westlich der Stad'.ti. 
Auf einem sanft ansteigenden Hügel­
rücken führt eine schattige K asta­
nienallee zu dem Ehrenhügel des v a ­
terländischen Helden. Vor ungefähi 
hundert Jahren  bat das begeisterte 
Polenvolk aus allen Teilen der W elt, 
sogar aus Amerika, Erde zusammen­
getragen, um dieses eigenartige Mau­
soleum in Form  eines dreissig Meter 
hohen Spitzkegels, auf den ein 
Schneckenw eg hinaufführt, seinem 
republikaischen Feldherrn zu errich . 
ten. Um diesen Hügel herum liegen 
jetzt malerisch die düstern Fortm au. 
ern mit Kasematten, Koffern, Wällen 
und Glacis. W ie  oft dass icli an schö­
nen Früalings- und Herbsttagen hoch 
■oben auf der E r d k e g e l s p i t z e  
träumte in die Stille Anmut hinaus. 
Unter mir die rotgraucn Mauern und 
der Vorw erkshof, wo meine Leute 
exerzierten , der dunkle Torbogen mit 

.der W ach e , der W all mit dem ge­
mächlich patrouillierenden Posten, 
die alten Geschützrohre in den S ch a r  
fen der Bastionen und der reglose 
Laubwald des Glacis. Und dann die 
Felder, dies ich über den Hügelhang, 
nach Nord und Süd hinabstoppelten. 
Zu meinen Füssen schimmerte, auf 
Salver| . eite* die W e ich s e l  herauf,

die, von feingesponnenen Sonnendttn- 
sten umwallt, ihr mäandrisches B and  
um die westlichen Hügelwellen 
schlang, ostw ärts griisste das K ra ­
kauer D ächerm eer mit dem m aleri­
schen G ezacke der Kirchtürme her­
über, nach Mitternacht lag das w eite 
RIoniafeld des Exerzierplatzes, von 
den Rudawaauen umkränzt, und das 
trübe Elend polnischer Lehmdörfer, 
w ährend in d e r  F e r n e  (alles Land 
mit A cker und W ald in das mostkowi- 
tische Riesenreich  überging, und die 
Sonne sank in das Laubkronengrab 
des wunderbaren, verschlossenen 
W olsk i-L as , eines Buchenforstes, an. 
dessen Ostrand das B a ra ck en la g er  
von W ola  Justow ska lag. An beson­
ders klaren H erbsttagen, die 9chom 
die Vorhutkälte des berüchtigten ga- 
lizischen W inters durch die Luft tru­
gen, schim m erte gleich einer orien­
talischen Luftspielung die Sch n eese i­
te der hohen T atra  herüber. Oh, es 
gab eine herrliche Schau vom dieser 
Fortw arte  ins weite „skandalizische“ 
Land! Und durch die stille Buchen­
verträumtheit des W olski waldes 
schlenderte ich manchmal allein 

und zu zweien, wenn der Lenz mit 
grämen (Guckaugen aus Baum  undi 
S t r a u c h  durch das jungbe­
laubte Zweiggeflecht durchsilberte,. 
die dunklem Flösse  nordwärts trie­
ben. Mitten im W ald4 auf einem- 
Durchschlag, begegneten uns dann 
und wann die weissen G espensterge­
stalten der Kamadulensermönche, die 
ihr K losterasyl jenseits desm F o rs te s  
auf steiler, romantischer Höhe auf ge­
baut hatten. Da träumte ich den laut­
los Schreitenden allerhand sehnsüch­
tige Ekkehardgedamken nach, bis 
ein fermes Hornsignal aus dem B a r a ­
ckenlager mich zur rauhen Soldatenc 
Wirklichkeit zurückriss.

Nun wird der ka lte  polnische W in .  
ter wieder über dem anmutigen G e­
lände liegen, die W eichsel schleicht 
schlammiigträg zwischen eisverkru­
steten Schollen dahin, die Festung 
mit hrien W erken starrt in furchtbar- 
rer, verdichteter W ehr, verlassen 1 
sind die Plantationen von dem L ie b ­
reiz graziöser Frauen, vor denen 
einst sogar der Spötter Heine den Hut 
ahnahm, in den Strassen  und Häu­
sern und Höhen drängt sich Kriegs­
volk zusammen, und das Bollw erk  
O esterreich-U ngarns, aus langem.' 
Friedensschlaf er\vacht. streckt w ie 
Polypenarm e nach Nord und Ost nndT 
Süd seine Angriffskolonnen dem za- 
rischen Feind entgegen.

Verantw ortlicher R edakteur: 
• S IE G M U N D  R O S N E F

und andere Porzellan 
Gegenstände

Herrenringe, Reisepelz
billig' zu kaufen.
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■HARRY FROMMER1
I

EMPFIELHT SEIN REICHHALTIGES LAGER IN 
MILITÄR- UNTER- UND OBERWA­

SCHE ZU FABRIKSPREISEN.
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